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Ihre geistliıche un apostolısche Sendung

Victor Dammertz OSB, Rom

DIe Spannungsfelder
In diıesem ema werden ZWEe] Spannungsfelder angezeıgt, dıe uns In dieser
Konferenz* beschäftigen werden: dıe polare pannung zwıschen Ortskirche
und Weltkırche, SOWIE Jene zwıschen der geistliıchen und apostolısch-miss10-
narıschen Sendung der Ordensgemeinschaften.! Das sınd pannungen, dıe
WIT nıcht auflösen können noch ufheben dürfen el Pole sınd wesentlıch
für dıe der Ordensgemeinschaften In der Kırche S1e edingen und De-
fruchten einander. Gleichzeıitig aber kann nıcht geleugnet werden, daß diese
Spannungen auch TODIemMe Schalitlen können un nıcht selten auch tatsäch-
ıch Schalten
Als ich diese Konferenz vorbereıtete, habe ich natürlıch auch bedacht, daß
ich hıer VOT den Ordensreferenten der Dıözesen spreche, VOT ännern und
Frauen also, dıe 1m Namen des 1SCAOIS und des Bıstums das en und WIir-
ken der Cn In ihrer Jeweılıgen Ortskirche begleıiten. Damıt wırd eın WEeIl-
TES Spannungsfeld angesprochen, das WIT 1mM Auge eNalten MUSSen Jeneszwıschen der raumlıch und soz10-kulturell begrenzten und den

n’ dıe melılst iıhres interdiözesanen und 1N-
ternatıonalen Charakters weılt ber den Bereıch eıner einzelnen DIiözese hın-
ausreıichen. uch hıer en WIT SS mıt eiıner pannung (un, dıe nıcht alll-
gelöst werden darf, dıe vielmehr gestalten Ist. daß S1Ee sowohl dem ohl-
verstandenen Interesse des Jeweıligen Verbandes als auch der Heılssendungder Kırche zugutekommt. Im Hıintergrund stehen also auch dıe Fragen: Was

der Bıschof und dıe Ortskirche VOoO den Orden? Was dıe
en VO Bıschof un der Ortskirche? Ich brauche ohl nıcht e1gensterstreichen, daß ich MIr nıcht anmaße., auft Jjene Fragen 1m Rahmen dieses
Vortrages eıne umfassende Antwort geben Ich werde eher versuchen, S1e
be1l meınen Ausführungen als eıne durchlaufende Perspektive 1mM Auge be-
halten Vıelleicht ware CS aber Desser, diese Fragen überhaupt anders LTOT-
mulieren und S1e In eıner einzIgen rage zusammenzufassen: Was
Christus und der Heılıge Geist VON unNns, den Bıschöfen, der Ortskirche und

DıIe Jahreskonferenz der Ordensreferenten In den Generalvikariaten und Ordıinarlilaten
In der Bundesrepublık Deutschland, auftf der Abtprimas Dr. Vıctor Dammertz OSB dıe-
SCS Refierat gehalten hat, fand März 1987 In Maınz-  —aa
Wenn ich Jer ON Orden, UOrdensgemeinschaften, Ordensleben, us  = spreche, sınd
immer uch dıe anderen geistlichen Gemeinschaften mıtgemeıint, hne daß das Jeweılse1igens geESagT wIrd.
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den Ordensleuten, be1l der Ausführung des uftrags Chrıstı1, en Menschen
das eıl verkünden und vermıiıtteln? Denn geht Ja eıne Sendung,

der alle Glieder der Kırche beıitragen mussen, eın jeder nach seınem an
und nach seinen Fähigkeıiten (vgl 1 %) An dieser rage mMusSsen sıch alle
Beteiligten In den oben genannten Spannungsbereıchen EsSSCH lassen; ihr
entscheıden sıch SC oder Unrecht eines jeden Anspruchs, den eıne Seıte

dıe andere stellt

DıIe Ireue der en ihrer erufung
Nnser wesentliıches nlıegen, das der Ordensleute, der 1SCANOTIEe und des San-
Zn Gottesvolkes muß se1n, daß dıe Ordensleute In ungebrochener Ireue

der ihr eigenen erufung In der Kırche eben, daß S1Ee 1m (janzen des (JOt-
tesvolkes den atz ausfüllen, der ıhnen zugedacht ist Das Dokument der
Religiosenkongregation ber „Das Ordensleben und dıe Förderung des Men-
schen‘“‘* spricht VO vier großen Formen der Ireue („quattro grandı fedeltä“),
die dıe Kırche VO  — den Ordensleuten erwar ES Wa el olgende Re1-
enfolge

dıe Ireue Z Menschen und uUuNsSCICI Zen
dıe Ireue Christus und Z Evangelıum,
dıe Ireue ZU1I Kırche und ıhrer Sendung ın der Welt,
dıe Ireue Z Ordensleben und Zzu Charısma des eigenen Instıtutes.

In der Fußnote wıird auf dıe Quelle hingewlesen, der dieser edanke der vieTr-
fachen 1eSlS inommen ist das Ordensdekre Perfectae Carıtatis, AA Z
dıe CGrundsätze genannt werden., nach denen dıe zeitgemäße krneuerung des
Ordenslebens erfolgen hat I)ort wırd erster Stelle dıe „oberste Regel“
er Erneuerung genannt: dıe 1im Evangelıum dargelegte Nachfolge Chrısti
Sodann ädt das Konzıil Jede Ordensgemeinschaft einer Besinnung auf das
besondere Charısma ıhres Gründers und ıhrer eigenen gesunden Tradıtion
eın Ferner werden dıe Ordensleute eiıner aktıven Teilnahme en der
Kırche und ıhrem Erneuerungsprozeß aufgerufen. Schlie  IC werden S1e
ZUuT Offenheıt für dıe rTrobleme des Menschen und der Welt VO heute C
mahnt
Es ist auffallend, daß der aps ın Jüngster Zeıt ıimmer wıeder autf diese FOr-
IMNCN der Ireue sprechen kommt, auch da, sich nıcht Ordensleute
wendet. e finden WIT einıge kleine, aber nıcht unbedeutende Abwand-

lungen. So sprach 1mM Juliı 1986 be1 seinem Besuch ın olumbıen VOT der la-
teinamerikanischen Bischofskonferenz CELAM) ebenfalls VO  b eıner vierfa-
chen reuUC. und ZW al ın diıeser Reihenfolge

Ireue ZU eılıgen Geıist,
Ireue Z Worte ottes, Zu Evangelıum,
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Ireue ZUT Kırche Chrıiıstı,
Ireue ZU Menschen, VOT em den Armen und Bedürftigen.

Be1i seinem vorausgehenden Besuch In Südamerıka, und ZWdadl 28 Januar
1985 In Caracas. hatte CT VOT Priestern und Ordensleuten In ahnlıcher Weıse
VO dieser Ireue gesprochen, S1E aber In einer Predıigt über das Magnıfıcat auf
eıne zweıtfache ichtung hın reduzliert:

„ In der ungfrau des Magnıfıkat o1bt CS ZWeIl ogrobartıge Formen der
Jreue. dıe auch CN erufung kennzeıchnen: eiıne Ireue Gott, GEe1-
em Plan der erbarmenden IC  S un eiıne Ireue seinem Volk‘‘. 4

Nur In Klammern SCI vermerkt, daß dıe vier großen Formen der Ireue ırgend-
WIE auch das nlıegen der etzten außerordentlichen Bıschofssynode (1985)
widerspiegeln, VOT em dıe vier wıichtigen Konstitutionen des I1 Vatıkanı-
schen Konzıls NECUu lesen und studıeren: Eındeutig werden Lumen DEN-
HUumM über die Kırche und Del Verbum ber dıe Offenbarung und das Wort
(Jottes angesprochen. Während Sacrosanctum Conciılium ber dıe Liturgıie
vielleicht 11UTr In geringerem Ausmaß ZUT Geltung kommt. gewıinnt VOT CIn
(yaudıum el 5SDES über dıe Kırche In der Welt VO  —_ heute sechr Bedeutung.
Natürlıich kommt Tür die Ordensleute In besonderer WeIlse noch Perfectae CA-
ritatis NINZU.

Das also sınd dıe Formen der eue: dıe dıe Kırche., heute mehr denn Je, VO  =
den Ordensleuten Und ich zweıltele nıcht daran, daß Sıe als Ordens-
referenten, als verantwortliıche Miıtarbeiter des 1SCANOIS In der Begleıtung der
Ordensleute In ren Urtskırchen, Ihre Aufgabe darın sehen, den (Jr-
densmännern und -fIrauen auf dıesem anspruchsvollen Weg behilflich se1n.

Ireue ZU eigenen Charısma
Am Anfang des UOrdenslebens, jedenfalls der groben Ordensgemeinschaften,
steht dıe charısmatısche erufung des Gründers (der Gründerıin),
eınes eılıgen, der für seın eigenes en den Ruf des Herrn INOMMEN
und nregung des eılıgen (rjelstes eıne Lebensform entworfen und
eiıne CLE nıedergeschrieben hat, seıne geistliıche Erfahrung selinen Jün-
SCIN weıterzugeben. Darum ist dıe erufung ZU Ordensleben nıe abstrakt.
S1ie vollzieht sıch immer In eıner bestimmten Gemeinschaft, deren CS darf
INan ohlS unzählıge 21Dt, VO  —_ denen Jjede hre bestimmte, VO Girün-
der (Gründerin) unfter dem Antrıeb des eılıgen (Gje1lstes gestaltete und In der
gesunden TIradıtion entfaltete Eigenart besıtzt. Darum spricht aps Paul VI
In seinem Lehrschreiben Evangelica testificatio nıcht 1Ur VO allgemeınen
Charısma des Ordenslebens (ET : sondern auch VO Charısma der Or-
densstifter (ET JDE das Mutuae relationes als eıme DEWISSE Erfahrung des

Bogotä, 1986 DocCath 6 D 1986, 738— 140
Sekretarıat der DBK, Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhles 6L 43
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Geilistes“ dieses Menschen umschreıibt (MR 10 SOWIE VO C‘harısma der VCI-

schiedenen Instıtute (B 32) Wır stehen hıer VOT eıner für uns fast unuüber-
schaubaren 1e VO aben, dıe der Heılıge (re1lst der Kırche chenkt
Das Konzıl hat nıcht gezögert testzustellen., daß CS der Kırche ZAUR Nutzen
dıent, dalß dıe Ordensgemeıinschaiten hre kıgenart und iıhr Je eigenes
Apostolat en und bewahren (PC 2,b)
[Das Konzıl hat versucht, dieseI auf gEWISSE ypen zurückzuführen,
WENN CS Z eIspie Sagl, CGS SEe1 Aufgabe der Ordensleute., Chrıistus sıchtbar

machen. „WIe CH auft dem Berg der Beschauung weiılt oder den charen das
CIC (Jottes verkündet. WIE dıe Kranken un chwachen eıl un dıe
Sunder ZU (suten bekehrt WIE Al dıe Kınder segnetl und allen Wohltaten CI-

welılst. ımmer aber dem ıllen des Vaters gehorsam ISt, der iıhn gesandt hat“
(LG 46) Das Ordensdekre hat dıese Typologıe In den apıteln DbIS 19 noch
weıter präzisliert. Wıe Sıe WwIssen., hatte das 197/7/ gedruckte Schema des
CX versucht, daraus eıne Jurıstisch relevante Iypologıe abzuleıten. Da
MAhese aber Tast AUSSC  1eßlıch auf das Apostolat abgestellt WAaTlT und andere
wichtige Gesichtspunkte völlıg außer acht heb, st1eß S1e allgemeın auf charfe
Krıtık, und der SX 0853 hat CC auf S1e verzıichtet. Wılli Ian eıne Iy-
pologıe des Ordenslebens, des gottgeweıhten Lebens In sıch. nıcht des
Apostolats der Ordensleute. erstellen., mu 111a meı1nes Erachtens be1 dem
er„das der (jründer VOI ugen hatte Augustinus und ene-
dıkt eIiwa sahen als Vorbilder ıhrer klösterlıchen Gemeininschaften dıie Urge-
meınde VO  = Jerusalem, WI1IE S1e In der Apostelgeschichte gezeichnet wırd
(Apeg 42—-48: 4 23 Franzıskus ingegen sah seIn S darın. In den
Fußstapifen der Jüuünger Jesus nachzufolgen, dem Menschensohn, der nıcht
weıßb, wohrnn CT seın aup egen soll (Mt 8,20) Ignatıus wıederum tellte sıch
In dıe Gefolgschaft Chriıstı des KöÖön1gs, WIE CS A deutliıchsten 1m Bıld VO

den 7WEe1 Heerlagern erkennen Läßt, und fort Diesese bestimmt
nıcht 1L1UT dıe persönliche römmıigkeıt und dıe mıt dem Ordensleben verbun-
denen „relıg1ösen UÜbungen  .. sondern wırd zweıfellos auch unmittelbare AUS:
wırkungen auf dıe Auswahl und cdıe praktısche Durchführung der Apostolats-
aufgaben en

Nun ıst CS leicht und einleuchtend., über das Charısma der großen soeben DC-
nannten un einer el anderer Ordensstifter sprechen. Ihr geistlıches
Erbe hat nıcht 11UT dıe eigenen Jüngern befruchtet, sondern tief In dıe Kırche
hineingewiırkt. Wiıe steht aber mıt dem „Charısma “ vieler Genossenschaf-
C: dıe beispielsweıse ın den etzten 100, 150 Jahren entstanden sınd, oft
ohne eın genlales geistliıches KOonzept, sondern vielfac. Aaus eiıner konkreten
pastoralen oder sozlal-karıtatıven Notlage geboren? (vgl Sa Was ist
überhaupt gemeınt, WEeNN WIT VO Charısma eıner Ordensgemeinschaft
sprechen? S1e werden SS WISsen, daß das Konzıil 1m Zusammenhang mıt den
en nıe das Wort Charısma verwendet. rst das vorhın schong
Lehrschreıben Evangelica testificatio auls VI aus dem e 197/1 wendet
diesen Begrıff auf dıe en Diesem eispıiel folgen dıe spateren oku-

des eılıgen Cuhles, bIs dieses Wort Ur eıne 1m allerletzten ugen-
Dafe



IC durchgeführte Korrektur AaUuUs dem ordensrechtliıchen Teıl des
eX gestrichen wırd Damıt sollte ohl mıßverständlichen und m16ß-
bräuchliıchen Interpretation dieses egrImMs gewehrt werden Er verschwındet
1U aber keineswegs völlıe AaUS der kırc  ıchen Amtssprache aps Johannes
Paul {{ spricht SCINCIN Schreiben Redemptionts donum VO 2 März 1984
wıeder VOoO C'harısma der Ordensgemeinschaften (Art 1S) Das Wort behält
alsSO Gültigkeıit für das Ordensleben und dıe Streichung des Wortes AUS

dem CI WT ohl VO übertriebenen Angstlıchkeıt diıktiert Hatte
Evangelica festificatio den Begrıff des Charısma ohne weıtere Reflektion C1N-

eführt sıch sıeben e spater Mutuae relationes näher mıiıt dıesem
USdTrTuC auselinander Im 12 Kapıtel erläutert CS dıe Kennzeıchen ech-
ten Charısmas

99!  ©  es authentische Charısma bringt mI1T sıch dıe Ta echten Neu-
heıt geistlıchen en der Kırche und besonderen Tätıgkeıt
dıe nıcht selten deswegen auf Schwierigkeiten stößt weıl SIC iıhrer /eıt
nıcht verstanden wırd

IDER Dokument nenn dann CN el VO Krıterien denen INan das
echte Charısma Urdensgemeinschaft hre geistgewırkte Sendung
Kırche und Welt erkennen kann Ireue Zzu Herrn Fügsamkeıt SCINCMN
Gelst Kluges Beachten und Erwägen der Zeichen der Zeıt Gehorsam
dıe Kırche und dıe Hıerarchie, Mut Inıtiatıven, Beständıigkeıt der Hın-
gabe, Demut ı Ertragen VO Wıderständen, und SCAIE  ıch dıe Bereıitschaft
ZU Kreuz das sıcherste Krıteriıum ZUuUT Überprüfung der el
Charısmas (MR 2 vgl auch 51)
Das Charısma Urdensgemeıinschaft wurzelt Charısma ıhres Stifters
1ST aber nıcht mıt ıhm ıdentisch denn ıhm 1Sst dıe Erfahrung der
Gemeimnschaft auTle der Geschichte CIMn  CNn Es WdIC CI verhängnI1S-
voller Irrtum blıebe Ial De1l hıstorıschen Erforschung und Interpreta-
t10N des Stifters und SCINCT Absıchten stehen Perfectae CAFLLalis ruft ST ZUT

ErTiforschung und treuen Bewahrung der eigentlichen Absıchten der (sJründer
auftf und nn gleichen Atemzug dıe gesunden Überlieferungen dıe
SaJINnmMeN mıf diesen das geistlıche Erbe Gemeınnschaft ausmachen 2
SI Gründer MNaı C och gen1al und weıtblickend SCII IST CIM ınd SC1-
CI Zeıt Er hat AdUus SCINCI Geıisteserfahrung die Fragen SCINCT Zeıt verstian-
den un darauf C1INC Antwort gegeben /u anderen Zeıten anderen Orten
stehen IICUC Fragen die AaUuSs demselben Gelst aufgegriffen und 1S6:
Sung zugeführt werden UsSsecmnl Es kann NIC darum gehen heute Le-
bensentwurt AaUus vVC  ( Jahrhunderten möglıchst SEIrCU kopleren
Das 1sST gemeINT WECNN das Dokument der Keliıg10senkongregatıon über „Das
Ordensleben un dıie Förderung des Menschen“(VO  —_ der dyna-
mısch Ireue Z kıgenart des Ordenslebens und Z besonderen (C‘ha-
rakter jeden Instıtuts spricht ohne die dıe Präsenz der Ordensleute
der Sendung der Kırche nıcht echt WAalIc (28)
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„ES ist eıne dynamısche ÜreUE. en Tür dıe Anregungen des Geıistes, der
siıch der Ereignisse ınnerhalb der Kırche und der Zeichen der Zeıt De-
dıent, eıne TreUS, der das kırchliche Lehramt immer wılıeder ermahnt“
(29)

Es geht nach den Worten dieses Dokumentes eıne Alreue, dıe äahıeg ist, In
das Heute des Lebens und der Sendung eInNnes jeden Institutes dıe Kühnheıt

bringen, mıt der sich dıe (GGründer VO  —_ den ursprünglıchen Absıchten des
eılıgen (jelstes erfassen heßen“ (30) Eıne Fußnote dıeser Stelle verwelst
auf Mutuae relationes, gesagt wırd, daß dıe Kırche ın uUuNsSCICI Zeıt VO den
Ordensleuten 1eselbe „charısmatische, lebendige und erfindungsreiche Onm:
ginalıtät CerIWar UG dıe sıch dıe tıfter auszeichneten“

DDas Charısma eıner Ordensgemeıinschaft CM nıcht 1Ur das Ordensleben
ın sıch, sondern berührt auch dırekt iıhr Apostolat. Das gılt besonders für Jene
apostolisch tätıgen erbände. be1l denen das pastorale oder sozilal-karıtatıve
Apostolat unzertrennlich 7U Wesen ıhres Ordenslebens gehört (PE 8’ vgl
C  S 675) IDER ist beachten. WENN c 1m Kirchenrecht en daß dıe (Jr-
densleute ın der usübung des Apostolats der Gewalt der 1Sscholie un  e-
hen (can. 678 4 Miıt dıesem Kanon wırd keineswegs das außer Tra SC-

Wds 11 SagL, daß nämlıch dıe Kırche den eigenen Charakter der VOCI-

schiedenen Ordensıinstıitute schützt und OÖOrdert und daß dieser eıgene C‘ha-
rakter nıcht 1Ur das Ordensleben In sıch Cn sondern auch „eınen be-
sonderen Stıl des Apostolats mıt sıch“ bringt, Hden eıne De-
stiımmte Tradıtion darstellt”. dessen Elemente Te11C nıcht der Wıllkür einzel-
HCN überlassen bleıben, sondern A objektiven Krıterien aDlesDar sınd.

Huter des besonderen Charısmas eınes Jeden Instıituts sınd natürlıch
In erster L ınıe dıe zuständıgen Ordensoberen:

„Dıe Ordensoberen en dıe schwere Pflicht un vorrangıge Verantwor-

(ung, mıt allem 1lTfer aTtfur SOTSCH, daß dıe Mitglieder dem Charısma
des Stifters ireu bleiben“, mahnt Mutuae relationes (MR 14,C) Und noch
einmal: „Dıie Ordensoberen und -oberinnen sollen es daran setzen;
hre Miıtbrüder und Miıtschwestern In der 1ASWIS ıhrer besonderen Be-

rufung bestärken“ (MR 26)

asse1lbe Dokument nımmt aber auch dıe 1schoTe als „Führer ZVollkom-
menheıt für alle Diözesanen“ ın Pflicht. „dıe tTeue 7Z7U Ordensberuf. 1Im (Jje1l-
STEe jedes Instıtuts, schützen“. /usammen mıt ihrem Klerus sollen S1€e nıcht
NUuL das Ordensleben als olches klar bejahen und fördern, sondern auch „1In
spirıtueller WIE In apostolıischer Hınsıcht dıe besondere Eıgenart eıner jeden
Ordensfamıilıe wırksam fördern“ (MR 28) Sınd hıer dıe Bischöfe nıcht doch
überfordert? Wiıe sollen S1Ee dıesen Auftrag ausführen können? Es W
daß der NCUC SX diıese Pflicht nıcht ausdrücklıch erwähnt. Es geht hıer

wohl. jedenfalls in Instıtuten, dıe nıcht bischöflichen Rechts sSind, mehr
e1in Nichts-in-den-Weg-Legen als eıne posıtıve Förderung, dıe NUur VO den
Ordensleuten des entsprechenden Instıtuts selbst geleıistet werden ann
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Das Charısma eines jeden Ordensgründers ist eın eschen des Herrn
se1ne Kırche; CS verbürgt dıe bleibende Gegenwart und das fortdauernde Wır-
ken des eılızen (jelistes inmıtten des (Jottesvolkes. In dıesem Sınn Ist dıe
Ireue der Ordensleute ZA UE eigenen Charısma „eIne konkrete Oorm des (Ge-
horsams gegenüber der Heılsgnade Chriıstı“ un des Heılswırkens den
Brüdern (Puebla, 7SM)

Ireue 7z7u Grundauftrag
Wıe immer das besondere C’harısma eInes Instıtuts un der eigene St1il seINESs
Apostolats aussehen mOgen, eiıne fundamentale ere gılt für alle rdensge-
meılinschaften: Das mu V en Iu n3 sowohl
In der Selbsteinschätzung der Ordensleute als auch 1m Urteiıl anderer über
S1e Daß hıermıt e1in Problem angesprochen ist, das ımmer irgendwıe ktuell
bleıbt, WwIsSsen S1e ebenso gut WIE ich Ich glaube aber auch können,
daß sıch In di1eser Hınsıcht vieles gebessert hat, sowochl auf Seliten der (Irdens-
leute aqls auch auf Seıten der 1SCHOTEeE Dennoch kann INa  —_ nıcht bestreıten.
daß CS noch heute, VOT em In manchen Mıssıonsdiözesen, 1SCANOTeEe o1bt,
dıe besonders ın Ordensfrauen In erster Linıe wiıllıge und bıllıge Arbeıtskräfte
sehen und deshalb bestrebt SIınd. eiıne eigene dıözesanrechtliche ongrega-
tıon oruünden, Mag das Bıstum auch noch eın se1ın! ber das werden,
(Jott Dank, mehr und mehr Ausnahmen. ufs gesehen, iıst In der Kır-
che das Bewußtseırin vgewachsen, daß dıe Ordensleute der Kırche In erster H-_—_—. \x— nıe den geistlıchen Dıienst schulden, der ın ıhrem So-Seıln, In ıhrer Lebens-
Wwelse als In und besonderer Weılse gottgeweıhte Personen, besteht
Daraus rklärt sıch Ja wohl auch dıe Tatsache., daß das kontemplatıve en,
das gleich nach dem Konzıil auch In innerkırchlichen Kreıisen oft kaum noch
Verständnıs fand. sıch heute wıieder einer beachtlichen Wertschätzung CI-
ireuen kann; diese Klöster eıden m allgemeınen wenıger der orge
achwuchs als andere UOrdensgemeıinschaften. Im Apostolıschen Schreıiben
Redemptionts donum, das der aps anläßlıch des eılıgen Jahres @5 März

dıe Ordensleute MeCHLES. lesen WIT.

„„Wenn auch dıe vielfältigen apostoliıschen erke, dıe ıhr verrichtet. sehr
wichtig sınd. bleıbt doch das WIT.  C grundlegende Apostolat ımmer
das, W ds und ZUSICIe W  - hr In der Kırche sSe1d” (Art 15)

Miıt diesen und mehreren anderen ahnlıchen Außerungen wıederholt und
terstreicht aps Johannes Paul IL eigentlıch NUurTr das, Was se1n Vorgänger
au VI 1Im Rundschreıben Evangeli nuntiandı In oroßer Dıchte geschrıeben
hatte

DE Ordensleute iiınden In ihrem gottgeweıhten en eıne vorzüglıche
Weılse eıner wırksamen Evangelısıerung. Mıt dem Innersten Wesen ıhres
Se1Ins tellen S1E sıch In den Dynamısmus der Kırche. dıe nach dem Ab-
soluten dürstet und Z Heılıgkeıt berufen ist Sıe sınd dıe Zeugen dieser
Heılıgkeıt. S1e verkörpern dıe Kırche, iInsofern SI sıch danach sehnt.
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sıch dem Radıkalısmus der Seligpreisungen auszuliefern. MO ıhr Le-
ben sınd S1e das Zeichen der völlıgen Verfügbarkeıt tür Gott. für dıe Kır-
che., fur dıe Brüder DIieses schweigende Zeugni1s der TImMUuU und des
Loslassens, der Reinheıt un der JIransparenz, der Hıngabe 1m eNOT-
Sa kann nıcht 11UT eiıner Provokatıon für dıe Welt und selbst für dıe
Kırche werden, sondern auch eiıner beredten Predigt, dıe selbst beı
Nıchtchristen Wiıllens. dıe gewIsSsen Werten zugänglıch sSınd. ıhren
1INnATrTuC nıcht verfehlen wırd“ (Art 69)

Die Würzburger Synode hat dieses nlegen mıt dem Begrılt des TUN d
auiftrags (2) umschrieben, den S1e VON den konkreten Diensten (3) eTl-
schıieden hat ach Ansıcht der Synode esteht dieser Grundauftrag darın,
den Menschen Erhellung des Lebenssinnes und Glaubensermutigung ble-
ten, Zeugnı1s für (jJottes Daseın und IS abzulegen, und ıhnen eıne Haltung
der Selbstlosigkeıt und der Hılfsbereitschafit, des Vertrauens und der olf-
Nung vorzuleben Z 1) So sınd dıe ()rdensleute „eIn Zeichen tür das in
Chrıstus angebrochene Heıl“ @ L) Dieser Grundauftrag 1eg en kon-
kreten ufgaben VOTAUS, muß dıe GEIEe (SIL Diıenste se1In. Zumindest darf
das echte Bemühen diese geistlıche Dimensıion nıemals erlahmen, denn
dıe Ordensleute selbst werden sıch als Sn der bewulst bleıben, dıe
zwıschen NSpruc und Wirklichkeıit besteht, und sıch er ZULI Um:-
kehr und ZAUIE Erneuerung herausgefordert wIsSsen. Gerade der Radıka-
lıtät eines olchen Lebensprogramms muß dıe Verwirkliıchung bruchstückha
und unzulänglıch bleiben, aber eben deshalb bleıbt auch dıe Verpflichtung
auf eın en bestehen, ohne das „dıe Kırche nıcht mehr Kırche des Evange-
lıums“ wäre >

Ireue ( und Sendung
In dıesem Zusammenhang 1U mussen WIT über dıe den Ordensleuten eigene
CI sprechen. Grundlegendes über das Verhältnıis VO derel ın der
Ordensprofe der en ledern der Kırche gemeinsamen Taufweıihe ist
schon in den Konzılsdokumenten gesagt (LG 44, Des Dennoch hat CS

seıther erregtie Diskussionen über Art und Sınn der besonderen C}11-
ben, daß der Apostolıische sıch wiederholt veranlaßht sah, dieseer
als besonderes Merkmal des Ordenslebens In Erinnerung rufen. Man geht
ohl nıcht fehl In der Annahme, daß dıes auch das grundlegende nlıegen
des päpstliıchen Schreibens dıe Ordensleute ın den USA un der eıgeleg-
ten, VO der Religiosenkongregation erarbeıteten We [E  [E

war.®© IC uUumsSsOonst steht Beginn des apıtels d1eses oku-
der lapıdare Satz „Dıie el ist das Fundament des Ordenslebens  CC

(Art 5 Es ist interessant beobachten, daß sıch se1t dem Konzıl eın nıcht

Wulf-Bamberg-Schulz, Nachfolge als Zeıchen, Würzburg 1978, 108
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unbedeutender andel In der Terminologıe des Ordenslebens Völlzogen hat
Während das Konzıl noch, WECIN auch mıt einıgen rupeln, genere VO der
vıta relıg10sa sprach und el alle anderen Formen geistlıcher (Jeme1lnn-
schaften iırgendwıe subsumıerte., hat sıch heute der Begrıilt des vıta cCoOoNsecrata

allgemeın durchgesetzt, wobel allerdings beachten bleıbt, dafß das eıne
mıßverständlıche Verkürzung des vollen lıtels ist, der lautet: vıita CONSeCrata

PCI consılıorum evangelıcorum professionem (SO Ca  z 5/73 1) SO wırd
eutlıch, daß CS In der Kırche nıcht 1L1UT diıeseel Urc dıe Ordensprofe
g1bt
Die Cn (consecratio) iIst nıcht zuerst eın Iun des Menschen, sondern eın
Handeln Gottes, der dıese Person In Dıienst nımmt. / S1ie bedingt TeNTe Ihnrer-
se1Its dıe völlıge Hıngabe (dedicatio) der Ordensperson In der Profeß Gott,
eıne Hıngabe, dıe ın der Verpflichtung qauf dıe evangelıschen Räte ıhren t1ef-
sten USdTuC findet

„Weıhe ist eın göttlıches JIun (rJott ruft eınen Menschen, den für sıch
aussondert, damıt CI sıch ıhm ın besonderer Weıse hıngıbt ugleıc
chenkt Gott dıesem Menschen dıe nade., daflß C: mıt eıner tı1efen un:
Irelen Selbsthingabe antwortel, wodurch dıe el auf seıten des Men-
schen iıhren USdTuC findet DıIie daraus sıch ergebende Beziehung ist
reine nade., S1e ist eın Bund gegenseıtiger 1e und eue: der Lebens-
gemeı1nschaft und der Sendung  CC (EE 5

(Gjerade der letzte Gedanke, der ezug zwıschen We &.
wırd heute VO den en tı1efer erkannt und ertel, WIEe AdUus vielen NECUu d
probierten Konstitutionen ersic  IC ist Dıie We
unterstreichen das, iındem S1e festhalten, daß dıe Sendung eines Ordensver-
bandes, der auf Apostolatswerke hingeordnet Ist, „Ausdruc einer SI
urc (ott ist. dıe (!) dıe Ordensleute sendet, Chrıstus In seinen 1edern In
konkreter Orm dıenen“.® Es iıst eine ne Formulherung: Es wırd nıcht
DESALLT, daß (jott dıe Ordensleute sendet, sondern ihre eıhe, hre Inbesıtz-
nahme urc (Gjott ist dıe unmiıttelbare Quelle ıhrer endung! Hıer wırd der
ekklesiologische und missıionarısche Stellenwer derel eutlic sıchtbar.
Wohlgemerkt, 6S geht hıer nıcht mehr, WIE ıIn eıner iruheren Theologıe und
Praxıs des Ordenslebens einen „TINIS primarıus”, nämlıch dıe Selbstheıilt-
ZUNSZ, und dıe „Tines secundarıl“: dıe konkreten ufigaben, dıe eıner (jeme1ln-
schafit anvertraut werden. el und Sendung bılden vielmehr eıne CI-
trennliche Eıinheıt, sehr, daß in diıesen Instıtuten. dıe auf Apostolatsauiga-
ben hingeordnet sınd., dıe pastoralen oder karıtatıven Tätıgkeiten ZAUE eigent-

| ıe Wendung „d1vINO obsequı0 intımıus CONSecCratur “ ist passıV, nıcht medial
(„sıch weihen‘‘) verstehen: So dıe Interpretation des elators während der Konzıls-
debatte qals Antwort auf eiınen Modus cta Consılıu Vatıcanı Periodus

131 „sub forma passıva, subıintelligendo ‚d Deo 5

Sl CXPICSSCS consecratıion DV (10d whıch sends the rel1g10Usunbedeutender Wandel in der Terminologie des Ordenslebens völlzogen hat‘  Während das Konzil noch, wenn auch mit einigen Skrupeln, generell von der  vita religiosa sprach und dabei alle anderen Formen geistlicher Gemein-  schaften irgendwie subsumierte, hat sich heute der Begriff des vita consecrata  allgemein durchgesetzt, wobei allerdings zu beachten bleibt, daß das eine  mißverständliche Verkürzung des vollen Titels ist, der lautet: vita consecrata  per consiliorum evangelicorum professionem (so z. B. can. 573 $ 1). So wird  deutlich, daß es in der Kirche nicht nur diese Weihe durch die Ordensprofeß  gibt.  Die Weihe (consecratio) ist nicht zuerst ein Tun des Menschen, sondern ein  Handeln Gottes, der diese Person in Dienst nimmt.7 Sie bedingt freilich ihrer-  seits die völlige Hingabe (dedicatio) der Ordensperson in der Profeß an Gott,  eine Hingabe, die in der Verpflichtung auf die evangelischen Räte ihren tief-  sten Ausdruck findet.  „Weihe ist ein göttliches Tun. Gott ruft einen Menschen, den er für sich  aussondert, damit er sich ihm in besonderer Weise hingibt. Zugleich  schenkt Gott diesem Menschen die Gnade, daß er mit einer tiefen und  freien Selbsthingabe antwortet, wodurch die Weihe auf seiten des Men-  schen ihren Ausdruck findet. Die daraus sich ergebende Beziehung ist  reine Gnade, sie ist ein Bund gegenseitiger Liebe und Treue, der Lebens-  gemeinschaft und der Sendung“ (EE 5).  Gerade der letzte Gedanke, der Bezug zwischen Weihe und Sendung,  wird heute von den Orden tiefer erkannt und gewertet, wie aus vielen neu ap-  probierten Konstitutionen ersichtlich ist. Die Wesentlichen Elemente  unterstreichen das, indem sie festhalten, daß die Sendung eines Ordensver-  bandes, der auf Apostolatswerke hingeordnet ist, „Ausdruck einer Weihe  durch Gott ist, die (!) die Ordensleute sendet, Christus in seinen Gliedern in  konkreter Form zu dienen“.® Es ist eine kühne Formulierung: Es wird nicht  gesagt, daß Gott die Ordensleute sendet, sondern ihre Weihe, ihre Inbesitz-  nahme durch Gott ist die unmittelbare Quelle ihrer Sendung! Hier wird der  ekklesiologische und missionarische Stellenwert der Weihe deutlich sichtbar.  Wohlgemerkt, es geht hier nicht mehr, wie in einer früheren Theologie und  Praxis des Ordenslebens um einen „finis primarius“, nämlich die Selbstheili-  gung, und die „fines secundarii“: die konkreten Aufgaben, die einer Gemein-  schaft anvertraut werden. Weihe und Sendung bilden vielmehr eine unzer-  trennliche Einheit, so sehr, daß in diesen Instituten, die auf Apostolatsaufga-  ben hingeordnet sind, die pastoralen oder karitativen Tätigkeiten zum eigent-  LG 44: Die Wendung „divino obsequio intimius consecratur“ ist passiv, nicht medial  („sich weihen“) zu verstehen: So die Interpretation des Relators während der Konzils-  debatte als Antwort auf einen Modus: Acta Concilii Vaticani II — Periodus IH/VIII  p. 131: „sub forma passiva, subintelligendo ‚a Deo‘“.  8  EE 12: „It expresses a consecration by God which sends the religious to serve...“  282282



lıchen Wesen und Kkern ihres } Ordenslebens ehören (PC 8 Die UÜberwin-
dung der iruheren Dıchotomie gehört sıcherlich den groben Errungen-
schaften der theologıschen Reflexion ber das Ordensleben während des
Konzıls und In der nachkonzılıären Zeıt Man kann ohl nıcht behaupten,
daß dıe Umsetzung dieser rTkenntnisse In dıe Praxıs schon abgeschlossen ist
Wenn INa dıes es (SYC| betont und daraus auch dıe praktıschen KOon-
SCYQUCNZEN zıeht. darf 1HNan allerdings Z7WEeIl ınge nıcht übersehen: Zunächst
Mag CS gul se1IN., einen Satz AUus Renovationis CUUSUM (6 In Erinne-
rung rufen. Dort wırd davor SCWAaNT, 11U VOIN einem E xtrem INS andere
fallen Hatte 111a In der Vergangenheıt die Selbstheiulgung als erstes Z1ie]
allen Ordenslebens herausgestellt, dem alle Tätigkeiten untergeordnet W UlI-

den, darf MNan NUu nıcht umgekehrt In dıesen Apostolatsaufgaben „„das
Hauptzıel der Ordensprofeß“ sehen. Denn schlıeßlich könnten Ja dıeselben
Dıienste auch ohne dıe uUurc dıe rdensprofe übermuittelteC geleıstet
werden. Gleichzeıitig wırd aber unterstrichen. daß dıe Profeßweıihe den Or-
densleuten helfen kann und muß. sıch unnn intensiver den apostolıschen
ufgaben wıdmen (RC, uch und vielleicht VOT em für diese Ver-
an oılt das. Was WIT vorhın ber den I0 Ordensverbänden gemeınsamen
Grundauftrag Ssagien.
7 weıtens muß INa edenken, da ß dıe innıge Eıinheıt VO  —_ el und Sen-
dung, VO der WIT sprechen, 11UT VON jenen Gemeinnschaften ausgesagt wırd,
dıe SanzZ auf Apostolatsaufgaben hingeordnet SInd. Perfectae Carıtatis unter-
scheıdet Z7WEe] ypen VO  —; Ordensverbänden jene Instıtute. dıe „gänzlıc auf
dıe Kontemplatıon hingeordnet“ sınd (PC % un Jene: dıe „sıch mannıgfa-
chen apostolischen ufgaben wıdmen“ (PC Dıiese Typologıe wıeder
In S  3 6 /4 und 675 CI Diese Gegenüberstellung darf 11UM nıcht der AN=-
nahme verleıten., da sıch alle Ordensgemeinschaften eindeutig entweder der
ersten oder der zweıten Gruppe zuordnen lassen. Es o1bt vielmehr zwıschen
diesen beıden Extremen eıne Te VO  } Zwischenformen, dıe sıch mehr
dem einen Ooder dem anderen Vpus nähern. Ich würde ohne /Öögern behaup-
ten, dalß dıe große eNrza uUuNsSCICI Ordensgemeinschaften den T wI1-
schenformen gehört. Wıederum gılt C Charısma und Eıgenart eINes jeden
Instituts efragen und In den Konstitutionen are Aussagen darüber
machen.

Ireue ZUT kontemplatıven Diımension
och eines muß gesagt werden: Dıie Vollversammlung der CRIS 1ImM März
1980 hat ec dıe kontemplatıve Dımension des Ordenslebens, und ZW ar

jeder Orm des gottgeweihten Lebens, ın Erinnerung erufen und dıe CI-

zıchtbare Bedeutung VO Horchen auft das Wort Gottes, VO  > lıturgischem
und privatem Beten, den Höhepunkt bıldet dıe Eucharıstıe VO  =} Umkehr
un Buße, VO persönlicher und gemeinschaftliıcher Askese eingemahnt.”? Ihr

Vgl Ordenskorrespondenz 2 9 1981, 26202
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nhegen WAdlL CS, den Ordensleuten eiıne Lebensform vorzulegen. In der Ak-
t10Nn und Kontemplatıon In einem Spannungsverhältnis zuelinander be-
stehen bleıben. aber ennoch In eıner übergeordneten Einheıit des Lebens
sammengefTfaßt werden. Es ogeht also nıcht In erster Linıe dıe änge und
den Umfang des Gebetes un der Gebetszeıten. dıe VO Institut Instıtut
verschıeden seIn können, JE nach FEıgenart un Spırıtualität einer (GJeme1ın-
schaft erlangt Ist vielmehr eiıne Grundhaltung, dıe VO Horchen auf das
Wort (Jottes un VO vertrauten Gott. also VOonNn eıner ti1efen TOM-
migkeıt, gepragt und durchdrungen ist Das kann nıcht gelıngen, ohne daß
dem auch 1mM Ablauf eiInes ages, einer OC  © eiInes Monats., eınes
Jahres feste Zeıten VoOorbDeNalten werden. Dıie Wesentlichen Elemente sprechen
VO  —_ der kontemplatıven C der inge, dıe L1UT In eiıner Haltung des Gebets

werden kann. Nur 1st S möglıch, dıe Zeıiıchen der Zeıt erken-
1CNHN und richtıg deuten un auch In den gewÖhnlıchen Ere1ignissen des All-S -  MD I0
Lags 1m Glauben den Nru Gjottes vernehmen. „Das ist dıe kontemplatıve
Dımensıon., dıe sıch Kırche un Welt VOoO den Ordensleuten mıt CC 1I-
ten dürten (EE 29) Kontemplatıv In der Aktıon, qaktıv In der Kontempla-M  a n t1on. könnte INa  —_ dieses Programm umschreıben.

In der erstien ase nach dem Konzıl hat CS nıcht Stimmen efehlt, dıe dıe
Notwendigkeıt des Betens, zumal des Betens In festen Formen estimmten
Zeıten, mehr oder weniger EW In rage stellten: Nan wollte sıch mehr
der Eingebung des Augenblıicks überlassen un 1ImM übrıgen seıne kostbare
Zeıt der bewältigenden Arbeıt wıdmen. Dıie ese autete: Der SMSi

|
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der Welt, Al Bruder, Ist dıe DeEeSTE orm des Gottesdienstes.
Diese radıkale Posıtion darf heute ohl als uberhno gelten. Gierade be1l Jjenen
Ordensleuten. dıe mıtten In der Arbeiıt stehen. Ist dıe Sehnsucht nach Stılle,
nach ammlung, nach gewachsen. Exerzıiıtien sınd wıeder eiragt.
anche Provınzen en an einem günstıgen (Irt eın Haus der Stille eINZE-
riıchtet, wohrn sıch dıe Ordensleute für ein1ge Tage der Eınsamkeıiıt und des
Alleinseins mıf Gjott zurückziehen können. HEAE ÜWASCIEGT benediktinischen
Männer- und Frauenklöster erfahren eınen starken Zulauf VOT CI VO Or-
densschwestern, dıe dort Tage intensiven Betens ın der CIr der monastı-
schen Lıiturgie zubringen möchten. Wohl nıe en dıe Ordensleute
eınen lebendigen Umgang mıt dem Wort (Jottes gehabt. uch das ICUC |1-
turgısche Stundenbuch mıt seinem Reichtum alten und( Gebetstex-
ten scheıint Anklang gefunden ZU en un CS begleıtet und weıht diee B n

— A Ba e
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Arbeıt des ages ch betrachte CS als einen hoffnungsvolle Lichtblick für dıe
/ukunft, daß Nan UMNteT den Ordensleuten. aufs veSCHEN! eın wachsen-
des Bedürfnıs nach Kontemplatıon und feststellen kann. aps
Paul VI hat den Kkern des TODIeEemMS getroffen, WENN CTr 197 chrıeb .„Die
Ireue 1ImM oder seine Unterlassung sınd gleichsam dıe MusterbeıispieleB B . s für dıe Lebendigkeit oder den Verfall des Ordenslebens  e (ET 42)
DiIe große Gefahr. dıe dem Ordensleben auf dıiıesem Gebiet Tro Ist dıe
immer noch zunehmende e In vielen Kkommunıitäten
mussen immer wenıger UOrdensleute ein immer größeres Arbeıtspensum be-
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wältigen. Wo bleıbt da dıe Zeıt ZU Gebet? eEeW1 ist eın selIDstIOoser Eınsatz,
WENN In rechter Gesinnung un 1Im Gehorsam geleıistet wırd, ebet, ech-
tESs; t1efes ber auft dıe Dauer kann keıner dıe WETe seiıner TdensSDe-
rufung eben, WENN AB nıcht dıe Zeıt, dıe uhe Iindet ZU espräc mıt
(jott Hıer werden die verantwortlichen Oberen wohl noch manche schwere
Entscheidung taällen mussen, Z Je1l auch Wıderstände VO  —_ außen
un In den eigenen Reıhen, WECNN nıcht Leıb und egele der Schwestern
oder Brüder Raubbau getrieben werden soll Das ist eın Bereıch, In dem die
vertrauensvolle Zusammenarbeit zwıschen Ordensoberen und Bıschof DZW.
seinen Miıtarbeıtern und das gegenseıtige Verständnis ohl noch Oft auf dıe
TO geste werden wırd, WECNN CS z B darum oeht, Häuser schlıeßen
oder SEWISSE bısher geleistete Dıenste ündıgen.

Jreue ZUT Kırche
Am 28 (Oktober 1985 hat dıe tranzösıische Bıschofskonferenz eın bemerkens-
ertes Dokument verabschıiedet über dıe „Ordensleute In der mi1iss1onarı-
schen Kırche*‘‘. 10 Das Dokument beginnt nıt einem Satz, der programmatısch
dıe Sendung der C In der Kırche umre1ßt:

„Inmıitten des Volkes der (jetauften Ist das Ordensleben e1in eschen
(Jottes dıe Kırche für hre Sendung In dıe Welt‘ 1

In dıiesem kurzen, aber sehr diıchten Satz ist Wesentliches über das rdensle-
ben ausgesagl.: Gott, Gottesvolk, Kırche, Welt damıt sınd dıe Bezugspunkte
1m Koordinatensystem angesprochen, In das dıe Ordensleute gestellt sınd. Sıe
sınd Teıl des Volkes der (Jetauften und Erlösten. "Sie en nıcht 1L1UT iıhren
(Ort In der Kırche, sondern SIC sınd Kırche un sollen Kirche Z Erscheinung
bringen“, hat E dıe Würzburger Synode tormulıert .1 S1e sSınd Glieder da
Al Chriıstı und mMuUuUuSsSen Z uftbau des Leıibes beitragen, aber
eben ıIn der ihnen eigenen Funktion. Sıe ehören nıcht Z UB hıerarchıschen
Struktur der Kırche, sınd aber wohl unverzıchtbarer Bestandteiıl ıhrer charıs-
matıschen Ordnung, S1E ehören „Zum en und AT Heıligkeıt“ der Kırche
(LG 4 E IV), und ZWAaT owochl In ihrem „geıistlichen LEDENS- also ın dem, Wds
wesentlıch iıhr Ordensleben ausmacht, W1IEe auch In iıhren apostolıschen ufga-
ben (LG 4 % IT) Das 1978 geme1Insam VO  —; der Bıschofskongregatıon un der
Reliıgiosenkongregation herausgegebene Dokument Mutuae relationes ent-
hält nıcht umsonst eıne eigene Nummer mıt der Überschrift: „Dıe kırchliche
Natur der Ordensinstitute“ (MR 10) EKınıge Seıiten weıter ( dann:

e  CS Instıtut Ist für dıe Kırche entstanden und verpilichtet, diese Wr
seıne eigenen erKmale bereichern. entsprechend seinem besonde-

Relıgieux et Relıgieuses ans l’Eglise MI1SS1ION: DocCath 6/, 1985,
11 „Au seın du peuple des baptıses, la VIeE relıgıeuse est don de Dieu l’Eglise POUT

MI1ssion ans le monde‘*‘‘. Vel Z 43)
Die Orden und andere geistlıche Gemeinschaften, Z l  —
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ICN Geilst und seiıner spezıfischen Sendung (Der lext or [JDes-
halb pflegen dıe Ordensleute eın erneuertes Kirchenbewußtseın, ındem
S1E hre Arbeıt der Auferbauung des Leıbes Chriıistı wıdmen, In Ireue SC
SCH hre CLE un iIm Gehorsam hre CI  c (MR 14 b)

Es ogeht das Zusammenspie|l VO den hıierarchıschen und den
In der Kırche, dıe alle der ogleiche Gelst dessel-

ben Herrn für dıe Auferbauung der einen Kırche wırkt (vgl Cor 2 4ff.)
on dıe einzelnen Konzılsdokumente setztien, Je nach Aussagerichtung, dıe
Akzente verschieden. Lumen gentium und Christus Dominus betonen stärker
dıe hierarchische Seıte, während Perfectae Carıtatis dıe charısmatısche Seıte ın
den Vordergrund rückt Diese interessanten Nuancen lassen dıe pannung CI-

kennen, dıe der Gelst des Herrn ZU Wohl der Kırche ewollt hat SIıe darf
nıcht UK eıne Nıvelhlierung der Charısmen aufgehoben werden, S1€e mu
vielmehr für eıne dynamısche Bereicherung der Kırche SCNUTZL werden, dıe
sowohl iıhrem treben nach Vollendung ın der Heılıgkeıt als auch ıhrer apOSTO-
iıschen Sendung zugutekommt.
Diıese pannung wırd 11UN noch dadurch verschärit, daß eın weıterer Aspekt
hınzutrıtt, der für viele Ordensgemeıinschaften VO großer Bedeutung ist
Das Charısma eines Ordensstifters oder eiıner Ordensgemeinschaft ist selten
auf eıne Ortskırche beschränkt, sondern rag In sıch eıne unıversale
No Jer gegenwärtige aps als wesentlıches FElement der erufung
der Ordensleute iıhre Teilnahme der unıversalen Sendung der Kırche, In
der S1E gemeınsam (con1ungiter) mıt den hıerarchischen Amtsträgern dıe Sen-
dung der Apostel fortführen, „dıe der Herr In dıe Welt esandt hat,
alle Völker seinen Jüngern machen“ (RD I5) on früher hatte ın
eiıner Ansprache dıe (Generaloberen diese pannung angesprochen und
gleich dıe ichtung aufgeze1gt, INn der dıe LÖsunNg suchen ist Diıie Ordens-
leute stehen aufgrun ıhrer erufung 1m Dıienst der Weltkıirche. auch WENN

S1e hre Sendung konkret In einer Ortskirche ausuüben. „Infolgedessen VCI-

wirklıcht sıch AA erufung Tüur dıie Gesamtkırche innerhalb der Strukturen
der Ortskirche DiIe FEinheıt mıt der Gesamtkirche mıttels der Ortskırche
das ist CN Weg . In dıesem Sınne teılen dıe Ordensleute mıt den Ortskır-
chen ACOIe en und Leıden, dıe Freuden und Hoffnungen beimau des
Reıches und lassen den Reichtum ıhrer Charısmen ın S1e einströmen:““
(Puebla 741)
Nun wırd dieses Prinzıp ın dieser allgemeınen Formulierung kaum auf 1deT-
spruch stoben; Jedenfalls wırd sıch keın begründeter 7 weiıfel vorbringen las-
SC  S Dıie h w beginnen aber, WCILN gılt, diese Prinzıplen ın
konkreten Fällen anzuwenden. Denn da hıer Konfliıktstoff egeben Ist, 1eg
auf der and Was die Bezıehungen zwıschen Bıschöfen und Ordensleuten
angeht, ore ich AdUus dem deutschsprachıgen Raum eigentlıch 11UT Gutes:;:

Ansprache die USG, Ia 1978 L/’Osservatore Romano, INl 1978 nıcht In den
AAS!
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auch In vielen anderen Ländern g1bt SCS kaum ernste TOoODleme Das Ist aber
nıcht überall der Fall DıIe Spannungen zwıschen und CLAR be1l-
spielsweise ber dıe der Kırche In den „heıbßen Zonen“ Sud- und VOT
em Miıttelamerıkas schwelen weıter, un Tüur Außenstehende ist CS nıcht
immer leicht urteılen, WCI 1U recht hat und WCT unrecht. pannungen
zwıschen unıversaler und regıonaler ene kann CS aber auch innerhalb der
Ordensgemeinschaften geben TE Oberen und VOT em Oberinnen VO  = 1N-
ternatiıonalen Instıtuten können eın L1ed sıngen VO ıhren emühungen, N
einanderdrıftende Provınzen zusammenzuhalten, weıl das Jeweılıge kırchli-
che, kulturelle oder sOzlale Umifeld oft unterschiedlichen Auffassungen
ührt, sowochl In Fragen des Ordenslebens als auch des Apostolats.
Auf dıesem Hıntergrund sınd dıe eindringlichen Appelle VOoO Mutuae relatio-
NeES ZUT Eınhelt verstehen. Sowohl dıe 1SCANOTe un iıhre Mıtarbeıter als
auch dıe Ordensleute werden angehalten, sowohl dıe kulturellen Werte VOT
Ort als auch dıe weltweıte Dımension der Gesamtkirche 1m Auge ehal-
LEn dıe Ordensmuitglieder richtet sıch zusätzlıch dıe Mahnung, Einheıt und
Identıität des Instituts nıcht aufs p1e seizen (MR 18) Das apostolısche
ırken der Ordensleute In eiıner bestimmten Ortskıirche steht er immer In
eıner pannung zwıschen Z7WEeI olen, ACen lebendıigen Anteılnahme einer
bestimmten Kultur und dem 1C auf dıe unıversale Kırche“; Grundlage
mu dıe „unbestrittene Wertschätzung und ständıge Bewahrung Jjener Werte
der Eıinheiıt“ se1n, „auf dıe In keıner Weıse verzichtet werden kann  . nämlıch
dıe Eıinheıt der katholischen Kırche und dıe Einheıt des einzelnen (OOrdensın-
stıituts (MR 27 e) Das Ist eıne are, unmıßverständliche Sprache!
Hıer u  = kommen dıe 1usta autonomıa en Ordensverbände (© 586)
und dıe Exe mtıon eıner Anzahl VOon Instıtuten (© 591) In den (&el
sollen das geistlıche Erbgut einer jeden Ordensgemeinschaft hınsıchtlıc
ihrer Identıtät und (ihrer auch apostolischen) Zielsetzung (vgl 57/8) schüt-
Z und zugle1ıc dıe gesamtkırchlıche Verfügbarkeıt der Ordensleute sıcher-
tellen (vgl 22) Das Konzıl schon hat betont, da alle Ordensleute In
eiıner besonderen Weılse (peculıarı ratıone, das wıll anders als dıe Kle-
rıker oder Karen. dıe nıcht Relıgi0sen sind) ZUrT Famılıe der DIiözese ehören.
DIe UOrdenspriester muß INan zudem M einem wahren Sınn qls ZU Klerus
der DIiözese gehören betrachten“, insofern SIe In dıe Pastoral der Diözese
eingeordnet Ssind. Man beachte dıe vorsichtige, einschränkende Formulıe-
rung i VOTd quadam ratiıone ad clerum dioecesI1ıs pertinere 1cendı sunt”,  .. eıne
Wendung, dıe dıe Sonderstellung der Ordensleute und Ordenspriester De-
rücksıichtıigt. DIie nachkonzılıaren römıiıschen lexte werden nıcht müde,
immer wıeder den AaUus ihrer Ek1ıgenart, iıhrem besonderen Charısma fließenden
spezılischen Beıtrag der en anzumahnen, gerade auch be1l ihrem Eınsatz
In eiıner estimmten Ortskırche Das Dokument Mutuae relationes sıcht VOT

em ın diesem Ansatz „das NCUC Verständnıiıs der Exemtion“, Was den 0_
ralen Inıtiatıven und dem missıonarıschen ıTer der Te1  ırchen zugutekom-
INeN wırd WECNN 28 VO  —; en Mitarbeitern ıIn der Pastoralarbeıt voll eteıltw

wırd“‘ (MR 22Z) Im gleichen Sınne werden dıe 1SCHhOTe (und ihre Miıtarbe!I1-
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ter) iıhre „besondere Au{ifgabe“ erinnert, den Ordensleuten behiılflich
se1n. sıch In dıe Gemeıninschaft der Ortskıirche und die Evangelısıerungsarbeıt
„gemä iıhrem eıgenen Charısma“ einzufügen (MR 5Z) Ich möchte hıer 1U
nıcht einem Sturen Dogmatısmus das Wort reden, sondern In Eınzelftfäl-
len pragmatısches orgehen durchaus für vertretbar, glaube aber dennoch,
daß dıe heute weıt verbreıtete Praxıs, vakante Pfarreıen, dıe nıcht mehr nıt
DıözesanprIiestern besetzt werden können. Ordenspriester vergeben,
eıner ständıgen krıtisch begleitenden Prüfung bedarf Nur in wenıgen (Ji-
densınstıtuten gehört dıe normale Pfarrseelsorge ZU spezılıschen ufgaben-
ereıc Auf jeden Fall Ist dıe In 5% noch e1gens betonte Unterscheidung
NC ordenseigenen und übertragenen ufigaben beachten. Ich
glaube, diıese Unterscheidung hat auch Bedeutung für dıe Festlegung des Um-
angs der Autonomıie und der Exemtion.

Ireue Z Kırche meınt Ireue und Te ZUT Kırche In iıhrer SAaNZCH ZUuU
Oolk (jottes und seınen Hırten, ZABDB Ortskirche und ZUT Weltkırche, dıe In
den vielen Ortskırchen und AUS ihnen besteht (LG 23) WOo auf beıden Seıten
diese Ireue un: 1e€ vorhanden SInd, mußte CS möglıch se1n. In einem Dru-
derlıchen Dıalog auftretende TODIeEemMe und Schwıierigkeıiten 1mM geme1nsa-
INeCenN Suchen nach dem ıllen (Cjottes lösen. DIieser Dıalog VOTAUS,
daß e1 Seıiten einander kennen und verstehen suchen, und ZWal nıcht
11UT ın einer oberflächlıchen, partıellen Weıse, sondern In der J1eTe der dem
anderen eigenen erufung und Sendung In der Kırche In dıiesem Siıinne
möchte ich nen erzZiiec danken für dıe Brückenfunktıion, dıe S1e als (Or-
densreferenten ausüben, und für alle Ihre Bemühungen gute, iruchtbare
„wechselseıtıge Bezıiehungen“ ZU Wohl der Ordensgemeinschaften ın ren
Dıözesen und Zu egen für dıie Kırche
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